
Anton Pachelhofer (1904-1993) 
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Der Kerzenwind: 
- 11e1ge11dete La11ze11 . 
0/111e Bett 
geschieht der z uk111iftslose F/a,11111e1iflirt.1 

Dr.Anton Pachelhofer ist sicherlich nur ehemaligen Dachauer 
Oberschülern als skurriler Deutschlehrer im Gedächtnis, den 
meisten aber wird sein Name, seine Lyrik völlig unbekannt 
sein. Anton Pachelhofer wurde am 12.Januar 1904 in Pracha­
ticz im Böhmerwald, in der Heimat AdaJberc Stifters, als Sohn 
der Eheleute Philipp und Maria Pachelhofet2 geboren. Nach 
der fi.infklassigen Volksschule besuchte er das achckla sige Gym­
nasium in seiner Heimatstadt und im benachbarten Krumau, 
wo er 1923 sein Abitur ablegte. Anschließend studierte er an 
der deutschen Universität in Prag Germanistik und Slawiscik.3 

Mit einer Dissertation i.iber Ortsnamen des Bezirks Schüc­
tenhofen promovierte er 1927 und legte 1928 seine Prüfung 
für das Lehramt mit Auszeichnung ab. Neben seiner Tätigkeit 
an verschiedenen Gymnasien in Pressburg, Kaschau, Brünn, 
Jägersdorf und Prachatitz arbeitete er 1932 als Lektor der slo­
wakischen Sprache an der deutschen Technischen Hoch chule 
in Brünn. 

C yn111asiallehrer i11 Dachau 

In Brünn lernte er Ingeborg Thomann kennen, die er am 
29. Dezember 1938 heiratete. Vier Kinder (Bernhard, Hagen, 

Nora und Wolfram) gingen aus dieser Ehe hervor.4 Am Zwei­
ten Weltkrieg nahm er 1942 und ab dem 1. Februar 1945 
bis zum Kriegsende teil. Nach der amerikanischen Kriegs­
gefangenschaft bekam er zunächst keine Anste!Jung im Schul­
dienst. 1947 wurde er aber im Rahmen der Entnazifizie­
rung als Mitläufer eingestuft und wieder in den Staatsdienst 
übernommen. Nach seiner ersten Anste!Jung an der Ober­
realschule Amberg, kam er über Passau am 7. Dezember 
1959 nach Dachau.5 Hier wohnte er zunächst in der R obert­
von-1-faug-Straße 9. Seine Famil ie folgte erst am 22. Juni 
·t 962 nach und bezog die gemeinsame Wohnung in der 
Bürgerrneiscer-Scharl-Scraße 17 .6 Der heimacvertriebene Leh­
rer für Deutsch, Ge chichce und slawische Sprachen blieb 
an der Oberrealschule Dachau, später Gymnasium Dachau 
bis zu seinem Ruhestand 1969 und war bei seinen Schü­
lern sehr beliebe. Legendär waren seine Wortschatzübun­
gen, die er wohl als Training für seine Lyrik und als Fin­
dung und Anregung empfand . In einen Geschichtsstunden 
kam er immer wieder auf die Gräuel des Weltkriegs zu spre­
chen, die ihn sehr beeindruckt haben müssen. Mit unendlicher 
Geduld und viel Verständnis widmete er sich seinen Schülern 
und hatte stets ein offenes Ohr für ihre Probleme. Ab dem 
15. März l 993 lebte er mit seiner Frau im Friedrich-Meinzolt­
AJcenheim in der Ludwig-Ernst-Straße 12,7 wo er mit 89 Jah­
ren am l. Oktober 1993 verstarb.8 

Leidenschaft Dichtk1111st 

Anton Pachelhofers wahre Leidenschaft war die Dichtkunst. 
Schon 1937 veröffentlichte er im Verlag der Deutschen Agra­
rischen Druckerei, Prag, das Werk »Modeme Fabeln, Parabeln 
und andere Gedichte«. Erst 1958 trat er wieder an die Öffent­
lichkeit. Er brachte das Gedichcbändchen »Die kleine Hand« 
heraus. Hochschulprofessor Dr. Alois Wink.lhofer schrieb dazu 
in der »Passauer Presse«: »Man sieht es dem kleinen, gefalJig 
aufgemachten und kaum handgroßen Bändchen von Gedich­
ten nicht an, welche Schönheit und Feinheit es birgt. << Und: 
»Bei aller Zartheit, ja Zerbrechlichkeit streben diese Sprach­
gebilde mit leiser Dramatik und zielsicherem innerem Gefäll e 
einem Schwerpunkt zu, um dann zu vergehen. Hier spricht 
wirk.lieh ein Poec.«9 Auch der Berner Germanistikprofessor Dr. 
Fritz Strich schrieb in einem ßrief: »Haben Sie freundlichs­
ten Dank. Die Gedichte der >Kleinen Hand< haben mir sehr 
gefall en. Schön, wie in ihnen die bildhafte Welt zum geisti­
gen und seelischen Symbol wird ( ... ).«10 In den etwa vierzig 
Gedichten, alle ohne R eim, zeige Pachelhofer eine Sprache, 
die als solche klingt, voll Bildlichkeit und dichterischer Vision, 
voll des Woh!Jaucs. Mit einem Gespür für die Dinge nähert 
er sich empfindsam einer inneren Welt, will ihre geheimen 
Hi ntergründe hören und doch dabei verständlich und nach­
vollziehbar bleiben. Es folgten 1960 »Aus dem Autoklaven«, 
1964 »Die Wortwabe«, 1967 >>Geigengarn<<, 1972 >>R ast o hne 
Gewähr«, 1977 »Gesiebte Zeit« und 1986 »Schaccenfrüchce in 
der Höhe des Lichts«. 

WiirdiR1111g 

O bwohl er zu den Vertretern der Böhmerwaldlite racur 
gezählt wird 11

, ist er kein Heimatdichter, es fehlt ihm dazu 
A 1110 11 Ptultellufer Fo,o 1! ur.md, in seiner Poesie die lokale Beschränkung. Obwohl der Kreis 
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der Lyrikfreunde eher klein ist, fand Pachelhofers Werk und 
Dichtkunst große Anerkennung. So schrieb Karl Krolow 
zum Band »Gesiebte Zeit« u. a.: »Gespinsthafte poetische 
Zartheit und empfindliche Musika lität ( ... ) Melodische 
Grazie, bildhafte fnständigkeit ( ... ) Gedichte, die sich gleich­
am selber aussprechen, still aquarell ierte, dennoch nir-

gends verwischte Gebilde. Diese Gedichte überzeugen in 
ihrer ganz selbstverständlich wirkenden Schönheit, die 1ucht 
mit poetischer Unbekümmertheit verwechsele werden 
darf.« 12 Im Jahre 1974 wurde er mit dem Kulturpreis der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft ausgezeichnec.13 Es ist 
zu wünschen, dass Anton Pachelhofers Werke njcht in Ver­
gessenheit geraten und mehr Lyrikliebhaber sich ihrer an­
nehmen. 

Anhang:Werkverzeichnis 
Modeme Fabeln, Parabeln und andere Geschichten.Verlag der 
deutschen agrarischen Druckerei, Prag 1937. 
Die kleine Hand. ca. 1958. 
Aus dem Autoklaven. Neue-Presse-Verlags-GmbH, Pas au ca. 
1960. 
Silbenchalam. Alcus-Verlag, Wien 1962. 
Die Wortwabe. Neue-Presse-Verlags-GmbH, Pa sau 1964. 
Geigengarn - Gedichte. Delp'sche Verlagsbuchhandlung, M ün­
chen 1967. 

Rast ohne Gewähr - Gedichte. Delp'sche Verlagsbuchhand­
lung, München 1972 Uapanische Ausgabe 1976). 
Gesiebte Zeit: Gedichte. Hohenstaufen Verlag, Bodman/ 
Bodensee 1977. 
Schaccenfrüchce in der Höhe des Lichts: Gedanken über die 
Jahreszeiten in Anlehnung an das traditionelle Haiku. Verlag 
Lippmann, Passau 1986. 

Anmerkungen: 
' Gedicht •Schloss Herrenchiemsee• aus ,Die Wortwabe•, S. 16. 
' Freundliche Auskunft des Stadtarchivs Dachau: Sohn des Kaufinanns Philipp 

Pachelhofer und der Maria, geb. Ratag. 
1 Artikel von Pm,/ Bm11dr in Dachauer Nachrichten, 8. 10. 1993. 
• Auskunft Stadtarchiv Dachau. 
1 A. a. 0. 
• A. a. 0. 
7 A.a.0. 
• Todesanzeige in den Dachauer Nachrichten, 5. 10. 1993 und Auskunft Stadtar-

chiv Dachau. 
' Dr. Alois Winkelhofcr in der Passauer Presse, 23. 12. 1958. 

111 ßrief von Dr. Fritz Strich, Wabern-ßern, S. 5. 1959 (Abschrift). 
" Zur ßöhmerwalclliteratur vgl. www.kohourikriz.org/ data/ studie_d.php -

Pachelhofcr wird hier aufgeführt als Vertreter der ßöhmerwaldlicerarur aus dem 
Prachamzer ß ercich neben Josef Messner, Oskar Günther, Rudolf Kubicschck 
sowie der Dichterin Rilkescher Prägung. Hilde ßergmann. 

" Bm11dr (wie Anm. 3). 
" Artikel von Pn11/ Bm11dr in Dachauer Nachrichten. 12.1.2004. 

Anschrift des Verfassers: 
Peter Stadler, Mittermayersrr. 37, 85221 Dachau 

Die Bründlkapelle in Haimhausen 
Von Markrrs Bogr1er 

Eine Viertelstunde von der Pfarrkirche Haimhausen entfernt, 
beim Sporcgelände, teht im Breitholz über einer Quelle die 
heute noch viel besuchte Wallfahrtskapelle zur Muccergottes, 
das Bründl. Bei der Bründlmadonna suche der andächtige 
Besucher Trost und Hilfe und von der Quelle Heilung, beson­
ders bei Augenleiden. 
Schon gut 20 Jahre vor der Erbauung der Kapelle, im Jahre 
1734, befand sich an dieser Stelle ein Bildstock mit einer 
etwa 20 cm hohen Tonnachbildung des Gnadenbildes von der 
Gottesmutter von Ettal. Dieser Bildstock war in einer Bret­
terhücce untergebracht, in der auch die Wallfahrer vor dem 
Wetter geschützt waren. Nachdem die Besucher bei diesem 
Gnadenbi ld immer zahlreicher wurden und die Hi.irre zusam­
mengefallen war, ljeß Karl Ferdinand Maria R.eichsgraf von 
und zu Haimhausen eine steinerne Kapelle bauen.Am 5. Mai 
1735 bat Pfarrer R„ucklinger den Bischof von Freising um die 
Erteilung der Messlize112 in der Bri.indlkapelle: 
»Eur Hoch frei. Ort! . habe (ich] in allerVncerthenjgkeic berich­
ten wollen, wasgestalten vor albereic 20 Jahren in meiner Pfarr 
ein erdtenes Maria bild / : forma m Pacronae Ettalensis referens:/ 
[ein Ebenbild der Ettaler SchuczfrauJ in einem Bildscockh bey 
einem Brünnl scehent mit guect: ia wunderchacen also zu leichten 
angefangen, ds hierdurch die !euch von weit endegnen orchen 
hergezogen in verschidenen schweren anJ igen vngemeine hil f 
gefunden, wie solche die häuffig aufgehenckhte anathemata 
fWeihegeschenkej mäniglich vor augen legen: darumb man 
ein hüccen von pretern aufgeschlagen, damit die ankommence 
Wallfahrcer vnd andere bey yblen wetter desco bequember ih_r 
andachr verrichten Kuncen. Da aber dises hölzene häuslein 
gänzlich nidergefallen. ist vor einem Jahr aus dem Scockhgeföll 
[Geld, das in den Opfersrock fö llcl, vnd guecchärigkeit hiesigen 
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Herrn Grafens, wie auch der vmbligencen Nachbarsehaffe an 
cacc dessen ein zierl iche Capelen von sceinen aufgefihrc wor­

den. Wan nun der zuegang immerdar gre ser wird, vnd ieder­
man höchstes verlangen traget, ds an disem gnadenorc auch ds 
heyl. Messopfer mechce gehalten werden .. . « 
Am 3.Juni 1735 sandte Pfarrer Johann Jakob Pämer von Für­
holzen, die übergeordnete ki rchliche Stelle von Pfarrer R.uck­
linger, auf Anordnung einen Bericht über die Kapelle und das 
Gnadenbild nach Freising. Er schreibt u. a.: 
»Dise Capellen ist ganz neu, sehen vnd guett, vnd zwahr nie 
gar khlein, erst vergangnes Jahr, Wie besagter Pfarrer in sei­
ner vnderche11igisc ybergebnen Supplic [BiccschrifrJ angemör­
ckhec, nutls von dasigen [dortigem] hh. Grafen hiezue herge­
chenkhcen stainen, mehriscen Kalch, holz, vnd Eisen mit 

einem schenen Cup! T ürml, vnd T i.ir versechen von ihme 
erichc vnd erbauet worden. In diser Capellen bezaiger ich ein 
von Bildthafoer Arbeith, Erdenes mit Öel fa rben gefa res bey 
einer khleinen spann heche Maria Etcaler Bildclein, Welches 
auch meinem gueccen Wüssen vnd allgemainer red nach mit 
vi llen schenn remarcablen Beneficiis Leichtet, vnd derowegen 
bey sehr villen Leithen in grosser Andacht gehalten wi.ird . .. « 

Zum Verständ1us: Die kleine Spanne: rd. 20 cm hoch - ,,mjc 
remarcablen Beneficii «: mi t bemerkenswerten Wohltaten -
•>leichter«: etwa sich hilfreich zeige. 
Am 6. Juni 1735 erhielt Pfarrer R.ucklinger die Bewilligung 
von Freising, in der Bründlkapclle die heil ige Messe feiern zu 
dürfen. 
Die Q uellen berichten weiterhin zu 1789: » Wurde in der 
Bründl Kapelle, wegen vielfa llenden Opfer, ein Opferstock 
errichtet, und dafür dem Kiscler und Schlosser laut Schein 
bezahle: 12 Gulden und 50 Kreuzer. << 
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